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Auszug aus dem Kabarettprogramm: "Hexenschuß"

Die Bemühungen um die deutsche Sprache als solche kennen Sie ja alle. Das gibt
Auswüchse sage ich Ihnen. (Liest vor:) "Der Prüfungsausschuß besteht aus drei
Professoren und Professorinnen, einem wissenschaftlichen Mitarbeiter oder einer
wissenschaftlichen Mitarbeiterin und einem Studenten oder einer Studentin. Der
Prüfungsausschußwählt seinen Vorsitzenden bzw. Vorsitzende und dessen Stell¬
vertreter bzw. deren Stellvertreterin aus der Gruppe der Professoren und
Professorinnen. Entsprechend werden für die Mitglieder des Prüfungsaus-
schußes mit Ausnahme der oder des Vorsitzenden und dessen bzw. deren Stell¬
vertreter oder Stellvertreterin Vertreter und Vertreterinnen gewählt."
Natürlich muß das einfach-

pitfMfilV&M*/er gehen, aber folgender
Sprachgebrauch will auch
geübt sein: "Der Prüfungs¬
ausschuß besteht aus drei
Professorinnen, eineR wis¬
senschaftlichen Mitarbei¬
terin und eineR Studen¬
tin." Wenn Sie die groß¬
geschriebenen Buchstaben
nicht gehört haben, dann
fehlt es Ihnen sicherlich an
der nötigen Übung, aber
unter uns: Die Lösung ist
das auch nicht.
Da wir aber das Neutrum
in der deutschen Sprache
bereits haben, warum sol¬
len wir es dann nicht auch
verwenden? Alle Artikel,
die Personen bezeichnen,
werden neutralisiert bzw.
die Bezeichnungen durch
das Anhängen von 'wes'
verändert, um damit die
Personenbezeichnung
kenntlich zu machen. Das
lautet dann so:
"Der Prüfungsausschuß be¬
steht aus drei Professor-
wes, ein wissenschaftliches
AA
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Mitarbeitwes und ein Studentwes. Der Prüflingsausschuß wählt seinen Vor-
sitzwes und dewes Stellvertretwes aus der Gruppe des Professorwes. Entspre¬
chend werden für die Mitgliedwes des Priifungsausschußes mit Ausnahme des
Vorsitzwes und dewes Stellvertretwes Vertretwes gewählt."
Die bisher angebotenen Varianten von 'mau' und 'fran' als geschlechtsneutrale
Suffixe sind der geforderten Neutralität nicht gerecht geworden, es soll inzwi¬
schen Poststrukturalistwes geben, die die Reihenfolge der Nennung von 'mau'
oder 'fran' als Hinweis auf die Einstellung des Autorwes deuten.
Wes muß allerdings nicht immer mit der Endung operieren, die Artikel Tas' und
'Mas' zeigen die generische Zugehörigkeit der neutralen Bezeichnung ohne ge¬
schlechtsspezifische Endung. Sagen Sie also Tas Mensch' ist sofort erkennbar,
daß es sich hierbei um eine weibliche Person handelt. Sagen Sie jedoch 'Das
Mensch' ohne die Endung 'wes', so belehrt Sie das Synonymwörterbuch dahinge¬
hend, daß sie von Dirne oder Schlampe sprechen und das war dann nicht Sinn
Ihrer Aussage.
Solange es nicht möglich ist, die geschlechtsspezifische Benennung in allen Din¬
gen einzuführen, sollten wir uns an die Variante gewöhnen und vielleicht haben
wir dann von diesem Vorschlag ausgehend irgenwann einmal einen Studentwes-
ausweis, auf dem steht: Fas Inhab fieses Ausweises ist Studentwes der Uni-
Paderborn.

Ellen Theis

„DER MANN IN MÄNNLICHER FORM"
Müssen Männer eigentlich nur funktionieren? Das Rektorat der Universität - Gesamthochschule Paderborn meint . Jal
Aber wann schon, dann als Frau in männlicher Form.
Der Erzbischofsnz Paderborn, bekannl
nicht nur tur seine Brauereien, seinen
Dom und das Kloster Abdinghcf. hat
seinen vielfaltigen Errungenscharten
eine weitere hinzugefügt: Die sprachli¬
che Geschlechtsumwandlung eines
Teillehrkörpers am Fachbereich Philo¬
sophie, Geschichte, Geographie. Reli-
gions- und Gesellschaftswissenschaf¬
ten der Universität - Gesamthoch¬
schule.

In der Promotionsordnung dieses
Fachbereichs tauchen sie, die Frauen,

nun nicht lediglich vermehrt, sondern
als geschlossene, eingeschlechtliche
Phalanx auf: Die Professonnnen. die
promovierten wissenschaftlichen Mit¬
arbeiterinnen, die Gutachterinnen, die
Zuhörermnen urtd schiteSlich di« Öok-
torandinnen.

Der Zeitzeuge erkennt von alledem
wenig. stö6t er doch auf den Flüren
der Gesamthochschule immer wieder
auf die sprachlich nicht existenten
Mannsbilder.

Oa der Triumph dar Sprache über das
Faktische kein vollkommener sein
kann. haben.auch die Verfasserinnen
der Promotionsordnung Vorsicht wal¬
ten lassen. Bei der ersten Hauptper¬
son der Promotionsordnung - der
Bewerberin - findet sich ein Stern¬
chen welches weiter unten besagt
(klein und blaß gedruckt): .MÄNNER

'FUHREN FUNKTIONSBEZEICHNUN¬
GEN IN MÄNNLICHER FORM '
Also doch keine Renaissance emes zu
Unrecnt in Vergessenheit geratenen
Amazonentums. das die Männer an
aer Gesamthochschule ausrottet oder
sie ledenfalls vor die Tore der Uncersi-
lat verbannt? Warum diese Angst vor
aer totalen Abkehr von alten Manner¬
zopten, warum dieser Unsicherheiten
im Konzept verratende unnötige Stern¬
chen-Rückzug?
Spielte hier vielleicht die Befürchtung
mit. die Frau in männlicher Form fülle
ihre Funktion an der Gesamthoch¬

schule nur dann zufriedenstellend aus.
wenn sie in Form ist -, und »war in
männlicher? Zwar ist über Arbeitsver¬
weigerungen dar Hochachullehrenn-
nan mit männlicner Funktionetoazetch-
nung noch nichts bekannt, doch «ah
die Zeitzeugin männlichen' Ge¬
schlechts schon ein« Hochscnuöftwa-
rin, die mit Zorn gerötetem Gesicht «in
Türschild abmontierte, auf dem iu le¬
iten war: Professorin Or. Walter Müller
(Name von der Redaktion geändert)
mit dem Zusatz: Die Professorin führt
eine männliche Funktionsbezeichnung
Ich vermute, da« die o g. Ge¬
schlechtsumwandlung vor einem ganz
anderen Hintergrund betrachtet wer¬
den mufl.

wahrscheinlich handelt es sich um
nichts weiter als die zutiefst chauvini¬
stische TaKtik einiger Professorinnen
■nänniicr.en Geschlechts, die wanre
Gescniecniferiage am Fjchberaich vor
Oer Ministerin zu verschleiern. Vlei-
leicnt liebäugeln diese Hintermänner
gar ^nit mner Mannerquote.

Fi au 3r:jnn. der diese Prcmotionsord-
nyng zur Genehmigung vorlag, wird's
jedoch durchschaut haben' Unter¬
zeichnet .st die Ordnung nämiicn von
einer Rektorin mit männlicher Funk¬
tionsbezeichnung DEM REKTOR.

HuOtrt Dalmer

(Aus Mitteilungen des Hochschulver-
bandes 8/901
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